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MiteinemWischzumneuenJob
Das Luzerner Start-up Jobeagle istmit einer neuenArt Jobbörse in denMarkt gegangen. Von SocialMedia inspirierte «Job Stories»
ersetzen dabei schwerfällige Textinserate. Bis August soll nun eine erste Finanzierungsrunde abgeschlossen sein.

Andreas Lorenz-Meyer

Jobinserate sehen heute meist
ähnlich aus. Zuerst schreiben
die Unternehmen etwas über
sich.Dannwerdendie zur Stelle
gehörenden Aufgabenbereiche
beschrieben. Schliesslich die
Aufzählung der gewünschten
Eigenschaften und Fähigkeiten
der Jobsuchenden.«Diemüssen
sich da durch unzählige Bullet
Points und viele Standardflos-
kelnkämpfen», stelltDeliaHer-
ger fest. «Das ist sehr ermü-
dend, teilweise auch frustrie-
rend und ganz sicher nicht
effizient, denn das Lesen und
Verstehen kostet viel Zeit.»

Ein völlig veralteter Rekru-
tierungsprozess sei das. Grund
genug für Herger, etwas ganz
Neues, Frisches, Zeitgemässes
zuversuchen.EinePlattformfür
Jobinserate, dienicht langweilig
sind, sondern kurz, einfach,
unterhaltsam und aufschluss-
reich.Undsoentwickelte sie zu-
sammenmitMarcoPfefferli und
Patric Steiner die Luzerner Job-
börse Jobeagle, welche nun am
1. Juni online gegangen ist.

Aufmerksamkeitsspanne
vonachtbis zehnSekunden
Bei Jobeagle orientieren sichdie
Inserate andenErfolgsrezepten
von Social-Media-Plattformen
wie Instagram, Tiktok, Snap-
chat undTinder.Aufgebaut sind
sie wie eine Instagram-Story:
multimedial mit kurzem Text,
Animation und Bild. «So kön-
nendieUnternehmenvielmehr
von der eigenen Firmenkultur
zeigen.Man sieht das Büro und
die zukünftigen Kolleginnen
und Kollegen.»

Jobsuchende,denendieEin-
blickegefallen,wischeneinfach
auf dem Smartphone-Bild-
schirm nach rechts – und schon
bekommtdasUnternehmenein
anonymisiertes Profil zuge-
spielt, welches weder Name
noch Angaben zu Geschlecht
undAlter nocheinFoto enthält.
Jetzt entscheidet dasUnterneh-
men, ob das Profil auf die freie
Stelle passt. In diesem Fall ent-
steht einMatch,wie bei derDa-
ting-Plattform Tinder. Beide

Seiten bekommen dann Gele-
genheit, sichbei einemChatnä-
her kennen zu lernen. «DerAb-
lauf vereinfacht und beschleu-
nigt den Bewerbungsprozess
enorm», findetHerger.

Zur Hauptzielgruppe gehör-
en alle, die digitalaffin und häu-
fig auf dem Smartphone anzu-
treffen sind.Gerade bei denGe-
nerationen Y und Z spielt sich ja
so ziemlichdas ganzeLeben auf
dem Smartphone ab. Entspre-
chend ist Jobeagle auf «Mobile

Recruiting» ausgerichtet. «An-
dere Apps behelfen sich damit,
normale Textinserate einfach
kleiner zu schreiben und so auf
Smartphone-Format zu brin-
gen», so Herger. Jobeagle biete
dagegen eine echte Lösung. Die
«Job Stories» halten sich streng
an die Aufmerksamkeitsspanne
junger Leute von acht bis zehn
Sekunden, «denn alles,was län-
gerdauert,wirdalsuninteressant
empfunden».FürdieUnterneh-
menistessichereineUmgewöh-

nung, den alten textlastigen In-
seratestilgegendenkurz-knacki-
genJobeagle-Stil auszutauschen.
Aber dadurch könnte es ihnen
eher gelingen, fähige jungeLeu-
te für sich zu gewinnen. Diese
sind in den nächsten Jahren be-
gehrter denn je, erklärt Herger:
«Die Babyboomer-Generation
scheidet aus dem Berufsleben
aus und hinterlässt eine grosse
LückeaufdemArbeitsmarkt.Für
Unternehmenwird es da immer
schwieriger,qualifizierteArbeits-

kräfte zufinden,diedieseLücke
füllen. In Zukunft müssen sie
noch intensiverumTalentewer-
ben,dennderArbeitgebermarkt
wird zunehmend zu einem
Arbeitnehmermarkt.»

Woraus sich dann auch die
Notwendigkeit ergibt, die Stel-
lensuche so zu gestalten, dass
sie den Erwartungen der Um-
worbenen entspricht. Und sie
nicht abzuschrecken mit den
bisher gängigen Inseraten. An-
ders ausgedrückt: Jobeagle ver-
schafftUnternehmen imhärter
werdenden Konkurrenzkampf
umqualifizierteFachleute einen
kleinen, vielleicht entscheiden-
den Vorteil.

Spielerischaufgebauter
Log-in-Prozess
Wie finanziert sich Jobeagle?
Unternehmen zahlen eine mo-
natlicheAbo-GebührfürdieStel-
lenanzeigen. Gegen Aufpreis
übernimmt Jobeagle auch die
kompletteErstellungder Insera-
te. Für Jobsuchende ist Jobeagle
kostenlos, künftig sind jedoch
Premium-Funktionen geplant.
«Umfür Jobkandidatenattraktiv
zu sein, benötigen wir natürlich
Content. Deswegen sindwir ak-
tuell dabei,Unternehmenzuak-
quirieren, die unsere Plattform
als ‹Early Bird› testen und ihre
‹Job Stories› inserieren», sagt
Herger. Das klappt gut, und der
Schwerpunkt liegt anfangs auf
Bürojobs: Versicherungsberater,

Marketingmanager, IT-Experten
undÄhnliche.WeitereBranchen
kommenspäterdazu.Die Jobsu-
chendenfindendie«JobStories»
gut,wieTests zeigten.

JedochgibteseinekleineEin-
stiegshürde:dieProfilerstellung,
die für das unkomplizierte Zu-
sammenbringen von Unterneh-
men undKandidaten unbedingt
notwendig ist.VieleJobsuchende
empfinden den Prozess als um-
ständlichundbrechenihnab.Da
habensichdieStart-up-Gründer
etwas einfallen lassen: einen
spielerisch aufgebauten Log-in-
Prozess, der schrittweise zum
Profil führtundAbbrücheverhin-
dern soll. Perfekt kann Jobeagle
am Anfang natürlich noch nicht
sein,soHerger.Aber jemehrJob-
suchende ein Profil erstellt ha-
ben, desto mehr Feedback wird
es auchgeben,wodurch sichdas
Produkt immer weiter optimie-
ren lässt. Jobeagle istvorersteine
«Progressive Web-App» und
nicht imAppStoreerhältlich.Die
Plattform funktioniert wie eine
WebsiteundlässtsichalsAppauf
demSmartphone speichern.

Eintritt inden
deutschsprachigenMarkt
Die Gründer sind froh, dass es
endlich losgegangen ist und die
erstenUmsätzefliessen.Dieein-
einhalb Jahre Entwicklungszeit
waren nicht einfach. Sie ver-
brachten «unzählige Stunden»
mit Tüfteln und Verbessern,
ohne dabei etwas zu verdienen.
FinanzielleUnterstützunggabes
nicht. Da kamEnde letzten Jah-
resder«Zinno-Ideenscheck» in
Höhe von 15000 Franken wie
gerufen.Kürzlichhabendiedrei
auch mit viel Eigenkapital eine
AGgegründet.

BisAugustsollnuneineerste
Finanzierungsrundeabgeschlos-
sen sein. Es gibt einige Interes-
senten, und die Verhandlungen
laufenauchschon.«MitdemAb-
schlusswirdesunsdannmöglich
sein, die Plattform weiterzuent-
wickeln,zuvermarktenundrasch
zuwachsen»,sagtHerger. Infünf
JahrenkönntesichJobeagledann
in der Schweiz etabliert haben –
und den Eintritt in den deutsch-
sprachigenMarktwagen.

DieGründungsmitglieder Delia Herger, Patric Steiner undMarco Pfefferli. Bild: DominikWunderli (Horw, 1.6.2022)

«Aufunserer
Plattformkönnen
Unternehmendie
eigeneFirmenkultur
zeigen.Mansieht
dasBürounddie
zukünftigen
Kolleginnen
undKollegen.»

DeliaHerger
Mitgründerin von Jobeagle

Wechsel inderKreativfabrik62
Oberkirch Per 1. Juli 2022über-
nimmt Andreas Troxler (Bild
links) vonManuelLichtsteiner
(rechts) die Geschäftsführung
derKreativ-
fabrik 62 in
Oberkirch.
Manuel
Lichtsteiner
scheidet als
Partner aus
dem Unter-
nehmen
aus, bleibt jedoch im Advisory
Board erhalten, heisst es in
einerMitteilung.

Die Kreativfabrik 62 wurde
2015gegründet.DasGeschäfts-
modell eines Co-Working-Spa-
ces und einer Netzwerk-Platt-
form auf der Luzerner Land-
schaft habe sich etabliert und

erfreue sich einer konstanten
Nachfrage. Nach dem Aufbau
der Kreativfabrik 62 konzent-
riert sich Lichtsteiner nun auf

seine Tätig-
keit als
Lead Inno-
vation und
Mitglied
der Ge-
schäftslei-
tung bei der
Softwarefir-

maXappido.DieAnkermieterin
imCo-Working-Space in Ober-
kirch ist auf die Entwicklung
von individuellen Software-
lösungen, Web- und Kunden-
portalen spezialisiert und hat
kürzlichmitVisualNumbers ein
Budgetierungstool für KMU
entwickelt. (mim)

TrotzKritik:CKWexpandiert inZug
Gebäudetechnik Der Zentral-
schweizer Stromkonzern CKW
baut seine Präsenz im Bereich
Gebäudetechnikweiter aus:Die
CKW übernimmt die Elektro
Camenzind+PartnerAG inHü-
nenberg, heisst es in einer Mit-
teilung.DieÜbernahmeerfolge
per 1. Juni 2022 und im Sinne
einer Nachfolgeregelung.

«Ich freue mich sehr, mein
Lebenswerk in die Hände von
CKW weitergeben zu dürfen
undbin sehr froh, dass alleMit-
arbeitenden eine gute Perspek-
tive für ihre Zukunft erhalten.
Dank dem starken Partner
CKW wird sich das Unterneh-
men für unsereKundinnen und
Kundenweiterentwickeln kön-
nen», lässt sich Alfred Camen-

zind in derMitteilung derCKW
zitieren. Elektro Camenzind +
Partner ist im Installations-
bereich, in der Gebäude-
automation und in der E-Mobi-
lität tätig. Das Unternehmen
übernimmt jeweils Aufgaben
von der Planung über die Rea-
lisierung bis zumUnterhalt.

Geschäftsleiter
bleiben anBord
«Sowohl geografisch wie auch
bezüglichDienstleistungsport-
folio passt Elektro Camenzind
+ Partner optimal zu uns. Wir
freuen uns sehr, dieses hervor-
ragend eingespielte Team in
derCKW-Familie begrüssen zu
dürfen», sagt Thomas Gisler,
Geschäftsbereichsleiter Elekt-

ro der CKW. Elektro Camen-
zind + Partner beschäftigt 52
Mitarbeitende, davon 21 Ler-
nende. Für die Kundinnen und
Kunden bleiben die bisherigen
Ansprechpartner mit den drei
Geschäftsleitungsmitgliedern
Urs Lang, Cornel Räber und
Ruedi Felder bestehen. Sie sol-
len dem Kundenstamm Konti-
nuität garantieren.

CKW-CEOMartin Schwab
hält an Strategie fest
Die Expansionsstrategie der
CKW wird seit geraumer Zeit
von Konkurrenten kritisiert.
Man stört sich daran, dass das
von verschiedenen Kantonen
kontrollierte Unternehmen im-
mermehr inBereichevordringt,

die früher die Domäne von pri-
vatwirtschaftlichen Betrieben
waren. Die CKW hält dagegen
fest, für die CKW gelte wie für
alle anderen Firmen in der
SchweizdieWirtschaftsfreiheit.
Eine Quersubventionierung in-
nerhalb derCKWgebe es nicht.

ImFebruar sagteCKW-CEO
MartinSchwab imInterviewmit
dieser Zeitung: «Wir gehören
zwardirekt und indirektmehre-
renKantonen, aberwir sindpri-
vatwirtschaftlich als Aktienge-
sellschaft organisiert. Unsere
Aktionäreerwartenvonunseine
vernünftige Umsatz- und Ge-
winnentwicklung.» Es werde
weitere Übernahmen geben,
wenn sie für die CKW Sinn
machten, so Schwab. (mim)
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